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General Suworoff dringt
nach verschiedenen am Gott-
hard und im Muotatal
ausgehaltenen Gefechten am l.
Oktober l799 unter heftigem

Widerstand der Franzosen
durch den Engpatz am

Rlönthalersee ins Glarner
Land ein. (Nach einem Stich
des Zürcher Malers Ludwig
Hetz aus dem Jahr 1800.)



Talfahrt. — Als zu Beginn des 19. Jahrhunderts viele
der mühseligen Saumpfade über die Alpen zu ànststratzen
umgebaut wurden, da konnte der Wagen das Saumtier ablösen.

Straßen über die Alpen in alter Zeit.
Jede Drtschaft, mag sie noch so klein sein, sucht heute den
Anschluß an den großen Verkehr durch Bau von Straßen
und Eisenbahnen. So gelangen die Erzeugnisse von
Landwirtschaft und Industrie rasch aus den Markt und in den
Handel. Oie Berge aber werden fremden und einheimischen
Naturfreunden erschlossen. Es ist eine Lust zu reisen.
Früher war das ganz anders. Weitab von den großen
Straßenzügen zu sein, das gewährte im Mittelalter vielfach
Schutz und Sicherheit vor unliebsamen Gästen, Räubern
und Nriegsvolk. Noch vor 200 Jahren etwa waren die
meisten Straßen und Wege in unglaublichem Zustand.
Autos wären nirgends durchgekommen. Oas Reisen zu
diesen Zeiten wird denn auch nicht als ein Vergnügen oder
eine Erholung geschildert. Meistens verließ nur, wer
unbedingt mußte (Naufleute, Handwerksburschen), seine
sichern vier Wände, um sich dem ungewissen Reiseleben
auszusetzen. 1479 klagt der Schultheiß von Burgdorf, man
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vas Säumerwesen war bis in die neuere Zeit der wichtigste
Erwerb ganzer Talschaften, besonders in Graubünden,
könne die Straßen im Bernbiet kaum mehr zu Kuh passieren,
geschweige denn im Wagen, Bis ins t8. Jahrhundert
waren die Straßen Appenzells bloß enge Gräben, zum Teil
mit holz belegt, sogenannte „Knüppeldämme",
Allerdings, als die Römer das Abendland beherrschten, da
erkannten sie die Notwendigkeit, brauchbare Verbindungen
herzustellen zwischen der Hauptstadt und den entferntesten
Niederlassungen des Reiches. Oie Römerstraßen dienten
vor allem dem Militär. Erst in zweiter Linie kamen der
Ivarenhandel und der übrige Verkehr. Über die Alpen in
die Provinz helvetien hinein gab es seit grauer Vorzeit
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lvinterpostüber die Alpen. Die Reisenden saßen
in Rörben, die auf Schlittenge stellen befestigt waren.

Wege. Oie Reiten schon benutzten sie zu räuberischen
Einfällen in das sonnige und verlockende Italien, Römische
Soldaten muhten diese Alpenübergänge ausbauen. Oer
Weg wurde, wenn immer möglich, den sonnigen Abhängen
entlang angelegt, wo im Zrühling der Schnee eher schmilzt
und die Bahn freigibt. Oer Scharfsinn, mit dem die Römer
die kürzesten und der Natur nach geeignetsten Verbindungen
herausfanden, wird noch heute von Rennern der Strahen-
baukunst bewundert. Dabei konnten die römischen Lauleiter
nicht wie die Ingenieure von heute auf genauen
Landkarten die günstigste Linienführung (das sogen. Trasse) der
Straßen studieren. Daß sie in der Römerzeit bereits dem
Verkehr dienten, ist für den Großen St. Bernhard, den
Simplon, Splügen und Iulier ganz sicher erwiesen. Ven
Gotthard benützten die Römer jedenfalls nicht. Harz, Pech,
Rienholz, Wachs, Honig und Räse führten die heloetier und
Rätter nach Italien aus. „Denn an diesen Oingen haben
sie Überfluh", schreibt der Geograph Strabo. von Italien
bezogen sie dagegen <vl und Wein, Runst- und Modewaren.
Aus Gallien und Germanien brachten Säumer Sklaven,
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Eine Reise über die Nlpen vor 130 Jahren, vornehme Herrschaften
ließen sich in der Sänfte tragen. (Nach einer zeitgenössischen Darstellung.)

pelzrverl, das hochgeschätzte flandrische Tuch und belgische
und westfälische Schinken auf die Märkte Italiens.
Zahlbar waren die ülpenstratzen nicht, weder zur RLmer-
zeit, noch gar im Mittelalter. Zur Zuhrwerke waren sie zu
schmal und viel zu holperig. Oer mittelalterliche Gotthard-
weg z. B. führte oberhalb ümsteg durch einen schmalen Engpatz,

so datz die Warenballen der Saumtiere alle mit einem
bestimmten Matz geprüft werden mutzten. Überschritten sie
das Matz, so muhte „umgebastet", d. h. anders geladen
werden. Ein Engländer passierte als erster in einer Rutsche
den patz. Oas war im Jahr 177S. über das Gefährt muhte
an schwierigen Stellen des Wegs auseinandergenommen
und von der Begleitmannschaft (78 Mann!) getragen
werden. Oer Engländer bezahlte für die sieben Tage von
ültdorf bis zum Langensee die hübsche Summe von (nach
heutigem Geldwert) 900 Kranken für seine Rekordleistung.
Wer sonst aber in alter Zeit die grotzen Pässe benützte, Pilger
nach Rom oder Jerusalem, Raufleute, Armeen der
Eidgenossen oder der deutschen Raiser, die reisten zu Zutz oder
zu Pferd. Waren und Reiseproviant trugen in gleichmäßig
verteilten Lasten die Saumtiere.
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Zu Beginn des 19.
Jahrhunderts, als die
gut instandgehaltenen
Straßen über den
Mont Eenis und über
den Brenner unsern
Alpenpässen arg
Konkurrenz machten und
den Durchgangsverkehr

von der Schweiz
abzulenken drohten, da
schritt man zum
großzügigen Bau von
Alpenstraßen. Mit einer
neuen Simplonstraße
gab Napoleon ein
Beispiel und Vorbild. Doch
sollte der Simplon, wie
bei den Römern, mehr
dem Militär als dem
friedlichen Warenaustausch

dienen. Zür alle
die Meisterwerke alpi-Saumkolonne und Post auf der

Suriastrabc. Im Hintergrund der Rho- Straßenbaukunst
neglepcher. (Bild aus dem Jahre 1SSS.) opferte die Schweiz

viele Millionen Kranken.

Wiederum wie bei den Römern war es der Staat, der mit
seinen Geldmitteln und auf Grund seiner guten Arbeitsorganisation

Straßen anlegte und für deren Unterhalt sorgte. Aber
die prächtigen Alpenstraßen waren kaum vollendet, da kam
die Eisenbahn und gestaltete das Verkehrswesen völlig um.
vie Alpenstraßen haben heute geringen Anteil am großen
Handelsverkehr. Wo in alter Zeit der gefahrvolle Weg
und die unberechenbar wilden Naturgewalten dem
Reisenden Langen und Schrecken einflößten, da fahren wir
heute wohlig ins weiche Polster des postautos
zurückgelehnt und genießen die Majestät der Berge. Im rauhen
Winter setzen wir uns in den gut geheizten Eisenbahnwagen,

der im Tunnel unter den unwirtlichen Bergen
hindurchschlüpft, und lesen unsere Zeitung. w. S.
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